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auf beiben Seiten nidjt im ©etingften Sinttag tßaten, ßeute

fo wenig »ie am fotgenben tage.

111.

3äuiibes|cfjcuur, 3Uu(terung unb tfefttag 5U JlTünfter,

am 24. ©eptembet.

Slm SJtotgen biefeS tageS bot baS fonft fo tubige tßal
ein lebßafteS ftiegerifd)eS unb feftlicbeS Seßaufpiel bat. Set
Setbft batte fcßon bie bematbeten boben Sergrüden, weleßo

baS tbal im Sterben unb Süben umfäuraen, baS Saubßolg,

baS bie gelfenpforten beträngt, butd) weldje bie taufdjenbe

SitS unb bie »aneben ftd) bi« unb betwinbenbe Sanbfttaße,

in baS Sänbdjen eintteten unb baSfelbe halb wiebet »etlaf*

fen — fowie bie Säume ring* um ben ftatttidjen SJtarft*

fleden mit feinen rötbüdj unb gotben abgeftuften gatben be*

matt. Slbet nod) gtünten unb gtängten im Setbftfonnenfdjein
bte bügließten SJtatten in bet tiefe unb an ben Seitenab*

ßängen, »on benen bie ©tödlein bet weibenbett Seetben ber*

niebetftangen. Sluf einet Stßößmtg, ßart an ben Säufern
beS SauptorteS unb beffen Sädßet übettagenb, tßtonte bie

mit niebetn Stunbtßütmen unb Sruftwebmtauern tbeilweife um*

gebene Stobftei, unb erfjob fia) binter ibr bie alte Stifts*
fircße5). SaS ftiUe Sanbfa)aftSbitb wutbe abet beute buta)

ft) Selber gcvtetß bie metfwürbtge fltrtße fett ber Steforma*
tion in SSerfoE unb Wutbe infolge bet frangöfifcßen gnöoficn afö
Stotionolgut »erfouft, gtofientßetlS obgebroeßen unb baS übrig
gebliebene feßwarje ©emäuer ju einer ©cßeuet »erwenbet. gut
ben reformirten ©etteSbtenft wor ein fletneS jttrdjlein am SI&=

ßong erbaut werben. SSot btei goßren ßat bie retdje ©emeinbe

SÄünßer, naeßbem jeneS filrcßlein nießt mebr Staunt genug für
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auf beiden Seiten nicht im Geringsten Eintrag thaten, heute

so wenig wie am folgenden Tage.

Ill
Ruitdesschmur, Musterung und Festtag zu Münster,

am 24, September.

Am Morgen dieses Tages bot das sonst so ruhige Thal
ein lebhaftes kriegerisches und festliches Schauspiel dar. Der
Herbst hatte schon die bewaldeten hohen Bergrücken, welch»

das Thal im Norden und Süden umsäumen, das Laubholz,

das die Felsenpforten bekränzt, durch welche die rauschende

Birs und die daneben sich hin und herwindende Landstraße,

in das Ländchen eintreten und dasselbe bald wieder verlassen

— sowie die Bäume rings um den stattlichen Marktflecken

mit seinen röthlich und golden abgestuften Farben
bemalt. Aber noch grünten und glänzten im Herbstsonnenschein

die hüglichten Matten in der Tiefe und an den Seitenabhängen,

von denen die Glöcklein der weidenden Heerde«

herniederklangen. Auf einer Erhöhung, hart an den Häusern

des Hauptortes und dessen Dächer überragend, thronte die

mit niedern Nundthürmen und Brustwehrmauern theilweise

umgebene Probstei, und erhob sich hinter ihr die alte Stiftskirche

5). Das stille Landschaftsbild wurde aber heute durch

Leider gcrieth die merkwürdige Kirche seit der Reformation

in Verfall und wurde infolge der französischen Invasion als
Nationalgut verkauft, großentheils abgebrochen und das übrig
gebliebene schwarze Gemäuer zu einer Scheuer verwendet. Für
den reformirten Gottesdienst war ein kleines Kirchlein am
Abhang erbaut worden. Vor drei Jahren hat die reiche Gemeinde

Münster, nachdem jenes Kirchlein nicht mehr Raum genug für
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ungewoßnte Staffage tnalerifd) belebt. SS tonten, wie eine

„Stelatton" ftd) auSbtüdt; „Sitte Sölfet bet gangen Prevote,
Ob* unb Sab bera gelfen, »om 16. SlltetSjabt unb barüber,

mit Ober* unb Untergemeßt, flingenbem Spiel, als trom*
mel, Sfeifen, SautboiS, Sdjalmeien, Subelfad u. f. ». nacß

unb nacß gu SJtünfter an unb »erfügten ftd) alfobalb auf ba*

gelb, binter ber alten Sitcße, al* bem angegeigten Sam*

melptaß."
So faß man »on aUen Setten ßer bie bewaffneten Sdjaa*

ren ßerangieben, gefolgt »om unbemebrten tbeil ber Seeöt*

fetung, bet in fonntägüdjem Staat, in ftdjtbat feftlidj be*

»egtet Stimmung, ftöblkb plaubernb, ben SJtännem, Sä*

fern unb Srübern baS ©eleite gab: SS tarnen bte Sinen

über bie fcßroffen Steige unb Sßattieten »on ißten Setg*
beimatßen ßinuntet, Slnbete »on bet tedjts »on SJtünftet ge*

legenen obetn tbalfeite ßet, wo Sfap, SotcelteS, Stemine,

©tanbbal, Selpraßon unb Sfcbert liegen, linfS »on Serrefitte

binab gogen bie Seute beS Setit»al, auS ber nabe liegenben

untem Seßlucbt erbüdte man bie fatbolifcßen Sewoßnet bet

Prevöte, sous les Roches, »on Soutenblin, Sotban, Ste*

beuoetiet, fowie bie »on Stodje unb SeUetat betantüden.
Slbet bie gablteidjfte unb ftattlicbfte Seßaat beboua)iette

auS ben obetn Sngpäffen »on Soutt. SS waten bie Seute

ben ©otteSbtenft getoäßrte, bte gUtcflicße gbee geßabt, ftatt eine*
mobern fhjttfirten SSoueS genau ouf ben gunbomenten beS ut*
alten Stempels, in Senußung einiger SÖtauer* unb §Pfetter*9tefte,

mttberrädjtlteßen Soften ein neues ©etteSßouS in ber entfpteeßenben

romanifeben (Stunbbogen*) SBouort mit einem ftatttteßem Stßurm

attffüßten gu laffen, bog bem ©emeinwefen gur ßßte, bem Dtte
felbft gut Sterbe gereidjt. Sen ©runb unb SJoben unb bte atten

Sitdjenmauern feßenfte bie gamilie äßofdjarb, welcßet fie feit bet
Scesotutten gehört batten.
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ungewohnte Staffage malerisch belebt. Es kamen, wie eine

„Relation" sich ausdrückt: „Alle Völker der ganzen prévoie,
Ob- und Nid dem Felsen, vom 16. Altersjahr und darüber,

mit Ober- und Untergewehr, klingendem Spiel, als Trommel,

Pseifen, Hautbois, Schalmeien, Dudelsack u. s. w. nach

und nach zu Münster an und verfügten sich alsobald aus das

Feld, hinter der alten Kirche, als dem angezeigten

Sammelplatz."

So sah man von allen Seiten her die bewaffneten Schaaren

heranziehen, gefolgt vom unbewehrten Theil der

Bevölkerung, der in sonntäglichem Staat, in sichtbar festlich

bewegter Stimmung, fröhlich plaudernd, den Männern,
Vätern und Brüdern das Geleite gab: Es kamen die Einen

über die schroffen Steige und Charrièren von ihren
Bergheimathen hinunter, Andere von der rechts von Münster
gelegenen obern Thalseite her, wo Elay, Corcelles, Cremine,

Grandval, Belprahon und Eschert liegen, links von Perrefitte

hinab zogen die Leute des Petitval, aus der nahe liegenden

untern Schlucht erblickte man die katholischen Bewohner der

prévôté, sous les liovkes, von Courendlin, Corban, Re-

beuvelier, sowie die von Roche und Vellerat heranrücken.

Aber die zahlreichste und stattlichste Schaar debouchierte

aus den obern Engpässen von Court. Es waren die Leute

den Gottesdienst gewährte, die glückliche Idee gehabt, statt eines

modern stylisirten Baues genau auf den Fundamenten des

uralten Tempels, in Benutzung einiger Mauer- und Pfeiler-Reste,
mit beträchtlichen Kosten ein neues Gotteshaus in der entsprechenden

romanischen (Rundbogen-) Bauart mit einem stattlichem Thurm
aufführen zu lassen, das dem Gemeinwesen zur Ehre, dem Orte
selbst zur Zierde gereicht. Den Grund und Boden und die alte»
Kirchenmauern schenkte die Familie Moschard, welcher sie seit der
Revolution gehört hatten.
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be* Orbal, bie bi* gur Quelle bet Sir* am butcßbtocßenen

gel* wohnen. Ueberatl SBaffengeräufd), Sfetbegettab, trom=

rael* unb SJtuftfflänge unb bie bumpftönenben Scßriite ber

Saufen in bet Stießtung nad) SJtünftet giebenb.

3u jenet Seit, naa) langem grieben, ein ungewohnte*,

außetotbentlidje* ©cßaitfpiet für biefeS »on ben SriegSfcßau*

pläfeen weit abfeits wobnenbe Sölflein! Sluf ber SanbSge*

meinbmatte gog fid) um ben maffentragenben unb ftimmfäßi*

gen Sern ber SJtünftertbaler, ein weiter SreiS beS übtigen
SolfeS unb baute gefpannt auf ben Seginn bet feietlidjett

Sanbtung. SS wat füt Sitte ein gtcuben* unb Sßtentag, ein

Sanb* unb SolfStag, gleid) ben SanbSgemeinben in bet ©cßweig

überfjaupt, ber ©egenftanb aUer ©efprädje unb Srwägungen

»on ©roß unb Stein, lange »ot unb naa) bem Steigniß
SBäßtenb biefet Sotbetettungen im freien gelbe fanb im

gnnetn bet Ortfeßaft ein biplomatifdjeS Sotfpiet ftatt. Ser

Seit Sanbetiet SJtocßatb geigte an, baß bie fütftbifdjöfticße

Gommiffton gerne mit ben Serren Sbrengefanbten fta) unter*

teben ntödjtc, um abguratben, „ob niebt ein Sergteieb gu

treffen fei, bamit bie bisbet fonft gemöbnlidje Stoteftation
nidjt öffentüdj gefdjeben muffe." Sie Setnet waten jebodj

wenig geneigt, fia) auf gebeime Setbanbfungen eingulaffen,

beren Snbe unb fpätere StuSleguttgen nicßt abgufeßen waren,
©ie gogen »ot, im Slngeftdjt beS SolfeS jebe Sinmtfcbung
unb Stoteftation »on bet Sanb gu weifen, um fo meßt, als

buta) ein fcßtaueS SJtißbetfteßen beS bem Setm SJtocßatb ge*

gebenen SefcßeibeS bie bifdjöfüdjen Sommiffatten fta) ben Sin*

fcßein geben wollten, als oh nidjt fie, fonbem bie Semer

felbft, eine foldje Serbanbtung gum angegebenen 3»ed »er=

langt batten.

Sennod) »erlangte bie perfecte Söfücßfeit, Weleße beiber*

feit* um bie SBette an ben tag gelegt wutbe, ben Seftcß
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des Orval, die bis zur Quelle der Birs am durchbrochene»

Fels wohnen. Ueberall Waffengeräusch, Pferdegetrab, Trommel-

und Musikklänge und die dumpftönenden Schritte der

Haufen in der Richtung nach Münster ziehend.

Zu jener Zeit, nach langem Frieden, ein ungewohntes,

außerordentliches Schauspiel für dieses von den Kriegsschauplätzen

weit abseits wohnende Völklein! Auf der
Landsgemeindmatte zog sich um den waffentragenden und stimmfähigen

Kern der Münsterthaler, ein weiter Kreis des übrigen
Volkes nnd harrte gespannt auf den Beginn der feierlichen

Handlung. Es war für Alle ein Freuden- und Ehrentag, ein

Land- und Volkstag, gleich den Landsgemeinden in der Schweiz

überhaupt, der Gegenstand aller Gespräche und Erwägungen

von Groß und Klein, lange vor und nach dem Ereigniß!
Während dieser Vorbereitungen im freien Felde fand im

Innern der Ortschaft ein diplomatisches Vorspiel statt. Der

Herr Bandelier Mochard zeigte an, daß die fürstbischöfliche

Commission gerne mit den Herren Ehrengesandten sich unterreden

möchte, um abzurathen, „ob nicht ein Vergleich zu
treffen sei, damit die bisher sonst gewöhnliche Protestation

nicht öffentlich geschehen müsse." Die Berner waren jedoch

wenig geneigt, sich auf geheime Verhandlungen einzulassen,

deren Ende und spätere Auslegungen nicht abzusehen waren,
Sie zogen vor, im Angesicht des Volkes jede Einmischung
und Protestation von der Hand zu weisen, um so mehr, als

durch ein schlaues Mißverstehen des dem Herrn Mochard
gegebenen Bescheides die bischöflichen Commissarien sich den

Anschein geben wollten, als ob nicht sie, sondem die Bemer
selbst, eine solche Verhandlung zum angegebenen Zweck

verlangt hätten.

Dennoch verlangte die perfects Höflichkeit, welche beiderseits

um die Wette an den Tag gelegt wurde, den Besuch
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ber »om gütften abgeorbneten Setten anguneßmen. Siefet
ßmpfang fanb auf bie cetemoniöfefte SBetfe ftatt, guerft »ot
bet tßüte beS ©aftbaufe* burd) bie babin beotbetten Uebet*

reutet, tnnetßalb ber tßüte abet »on ben ©efanbtfcßaft**

juntem, weleße bie Seiten Sommittienten, nämtid) Senn Sa*
ton »on Sancep, Setm Stinf »on Salbenftein, Slmt*

mann gu SelSßetg unb Setm Sieutenant SJt a ß l e t (be SJJaß*

Ier) »on bafelbft, mit btei Segleitetn begtüfjten unb bie

tteppen ßinauf gum Sonfetenggimmet füßtten, wo bie bemi*

feßen Sßtengefanbten fie »ot bet tßüte etwatteten unb bin*

eingeleiteten. Stedjbem man auf gwei Steiben ©effetn einan*

bet gegenübet Stafe genommen unb bie ©tüße gewedjfelt, et*

öffnete $ett Saton »on Sancep, Sternen* gßtet bifcböflicben

©naben, boß et getne „in ©ebeim unb in particulari" über

ba* gotmale ber jeweilen beohaebteten öffentlichen Stotefta*
tion wibet bie Sefcßwötung beS Setnifcben Sutgettecbte*
confetiten möcbte." Stadj StuSttitt allet nidjt unmittelbat gu

ben ©efanbtfdjaften geßötenben Setfonen, fanb nun eine Un*

terßanblung ftatt. Sa fia) inbeß gu etgeben febien, baß eS

auf eine SinauSfcßiebung beS ©efcßäfts beS SunbeSfeßwure*

abgefeßen fei, fo etfläite bei etfte betnifdje ©efanbte, Sett
StatbSbett Satelbofet, nad) »otauSgegangenet Setatbung mit
feinen Sollegen, bafe man auf bie »on bet ©egenfette beah

fießtigten gneibengpunfte6) („ SeifeitSftteit") niebt eintreten

6) SSon ©eite bei gürftbifcfjöfe toar fdjon toicberßolt ber

SSetfudj gemoeßt wetben, eS nicßt bei einer einfoeßen Sßroteftatton

gegen ba* SugettecßtS»etßä!tntf bewenben ju laffen, fonbern ben

©tanb SBexn gu betoegen, fei eg ouf einen fdnebSgertcßtltcßen

ßntfcßetb, fei e8 ouf einen l'oSfauf, fei eS auf einen Sottfctj*
»etgletcß mtttelft Abtretung anbetet nößer liegenber Orte unb
Oebiete beS SSiStßumS ober (Sinräumung gewiffet Stechte fieß

«ingulaffen unb bagegen ouf bog mftnftcttßattfcße ^Bürgerrecht gu

M9

der vom Fürsten abgeordneten Herren anzunehmen. Dieser

Empfang fand auf die ceremoniöseste Weise statt, zuerst vor
der Thüre des Gasthauses durch die dahin beorderten

Ueberreuter, innerhalb der Thüre aber von den Gesandtschafts-

zunkern, welche die Herren Committienten, nämlich Herrn Baron

von Lance», Herrn Rink von Waldenstein,
Amtmann zu Delsberg und Herrn Lieutenant Mahler (de Mahler)

von daselbst, mit drei Begleitern begrüßten und die

Treppen hinauf zum Conferenzzimmer führten, wo die bernischen

Ehrengesandten sie vor der Thüre erwarteten und

hineingeleiteten. Nachdem man auf zwei Reihen Sesseln einander

gegenüber Platz genommen und die Grüße gewechselt,

eröffnete Herr Bacon von Lancey, Namens Ihrer bischöflichen

Gnaden, daß er gerne „in Geheim und in psrlioulsri" über

das Formale der jeweilen beobachteten öffentlichen Protestation

wider die Beschwörung des Bernischen Burgerrechtes

conferiren möchte." Nach Austritt aller nicht unmittelbar zu

den Gesandtschaften gehörenden Personen, fand nun eine

Unterhandlung statt. Da sich indeß zu ergeben schien, daß es

auf eine Hinausschiebung des Geschäfts des Bundesschwures

abgesehen sei, so erklärte der erste bernische Gesandte, Herr
Rathsherr Daxelhofer, nach vorausgegangener Berathung mit
seinen Colleger,, datz man auf die von der Gegenseite

beabsichtigten Jncidenzpunkte °) „ Beiseitsstreit " nickt eintreten

6) Von Seite der Fürstbischöfe war schon wiederholt der

Versuch gemacht worden, es nicht bei einer einfachen Protestation
gegen das Bugerrechtsverhältniß bewenden zu lassen, sondern den

Stand Bern zu bewegen,, sei es auf einen schiedsgerichtlichen

Entscheid, sei es auf einen Loskauf, sei es auf einen
Tauschvergleich mittelst Abtretung anderer näher liegender Orte und
Gebiete des Bisthums oder Einräumung gewisser Rechte sich

«inzulassen und dagegen auf das münstcrthalische Burgerreckt z«
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fonnte, fonbern bei ben »on ber Stegierung erßaltenen gn*
ftruftionen oetbleiben muffe. UebrigenS wutbe beigefügt, baß

bie betnifdje Stegietung feineSwegS beabftdjtige, itgenb einen

Singriff in bteStedjte be* gütftbifcßofS gu tbun, fonbetn nur
ben ttaftaten gemäß gu »etfaßten begwede, wie bieS aud)

bem gütften fdjon fdjtiftlidj ängegrigt wotben fei, unb er.

Seit Sarelßofet, »ot bem gangen Solfe beutlid) erflären

»etbe.

Sietmit ging bie Sonfeieng unöetridjtetet Singe auSetn*

anbei. Seßten »it nun auf bie SanbfdjaftSmatte gutüd, »o
untetbeffen burdj ben SJtajor ©teiger bie »erfammette SJtann*

fdjaft, mit ben Offtgieten, ben beigegogenen SJteiern unb

©emeinbsoorgefefeten wobt bei 1200 SJtann ftarf, in
ein Sataillon georbnet unb auf 6 ©lieber aufgeftellt worben

»ar. Set Obet=Sommanbant »on SBattenwpt ftieg gu Sfetb
unb titt »ot bie gtonte bet ttttppen. Stuf fein Sommanbo

wutbe butdj ein Setafdjement baS im Saufe beS Setm San*

belietS SJtofdjatb »etwabtte Sännet bet Prevote (obet bie

fog. Sanbieten) bafetbft abgeßott unb in bie SJtitte beS Sa*

taillonS aufgeftellt.
Sen befonbem Setießten bet betnifcßen Obetofßgiete an

bie Stegierung ift gu entnebmen, baß bie SJtannfdjaft biefe*

SunbeSbataittonS auS fräftigen unb ftattlidjen Seuten, »om

16. gaßte aufwättS an befteßenb, ein guteS SluSfeben unb

ttefftidje Saltung befaß, faubet befleibet, bagegen mit nidjt
in atten tbeilen genügenbet Semaffnung »eifeben wat. SJtit*

telft einiget Uebung wütbe man biefe ttuppe teicßt gu einem

tücßtigen Sotp* aushüben tonnen, um fo meßt, als nicßt

»ergitßten. Seit bem »erunglücften fog. Sieltfdjen SEaufcß*

ßonbetproje Et Wieg jebocß Sern, fo »iet betonnt, alte ber*

artigen SSorfcßlöge »on ber §onb.

SS«

könnte, sondern bei den von der Regierung erhaltenen

Instruktionen verbleiben müsse. Uebrigens wurde beigefügt, daß

die bernische Regierung keineswegs beabsichtige, irgend einen

Eingriff in die Rechte des Fürstbischofs zu thun, sondern nur
den Traktaten gemäß zu verfahren bezwecke, wie dies auch

dem Fürsten schon schriftlich angezeigt worden sei, und er,
Herr Dazelhofer, vor dem ganzen Volke deutlich erklären

werde.

Hiermit ging die Conferenz unverrichteter Dinge auseinander.

Kehren wir nun auf die Landschaftsmatte zurück, wo

unterdessen durch den Major Steiger die versammelte Mannschaft,

mit den Offizieren, den beigezogenen Meiern und

Gemeindsvorgefetzten wohl bei 1200 Mann stark, in
ein Bataillon geordnet und auf 6 Glieder aufgestellt worden

war. Der Ober-Commandant von Wattenwyl stieg zu Pferd

und ritt vor die Fronte der Truppen. Auf sein Commando

wurde durch ein Detaschement das im Hause des Herrn
Bandeliers Moschard verwahrte Panner der prévoie (oder die

sog, Bandieren) daselbst abgeholt und in die Mitte des

Bataillons aufgestellt.

Den besondern Berichten der bernischen Oberoffiziere an

die Regierung ist zu entnehmen, daß die Mannschaft dieses

Bundesbataillons aus kräftigen und stattlichen Leuten, vom

16. Jahre aufwärts an bestehend, ein gutes Aussehen und

treffliche Haltung besaß, sauber bekleidet, dagegen mit nicht

in allen Theilen genügender Bewaffnung versehen war. Mittelst

einiger Uebung würde man diese Truppe leicht zu einem

tüchtigen Corps ausbilden können, um so mehr, als nicht

verzichten. Seit dem verunglückten sog. Bielischen
Tauschhandelprojekt wies jedoch Bern, so viel bekannt, alle
derartigen Vorschläge von der Hand.
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wenige »on ben Offigtet* nnb bet SJtennfdjaft entWeber in
auswärtigen StiegSbienften geftanben, obet fonft febon be*

SienfteS funbig feien.

SllS alles in fcßönftet Otbnung ftunb, etfeßien nun bie

bernifebe Sbtengefanbtfeßaft — Sett ©enetal Sarelßofet an
ber ©pifee unb bie fütftbifcßöflidjen Sommittierten, bie ftcß

nntermegS eiligft anfeßloffen, am ©eßweife — »ot bet SJtitte

be* SataillonS, wo Seit Obetcommanbant »on SBattenwpl,

»or bem Sanner ftebenb, mit bem in ber Sanb füßrenben

©ponton 7) bie Slnfommenben falutirte, unb biefe fobann

auf ißrem gnfpeftionSgang, längs ber gronte »om redjten

gum linfen glügel unb »on ba gntüd gut SJtitte begleitete.

Siet, auf einige Siftang bot bem Sännet, ftanb ein mit
gtünetn teppia) bebedtet tifdj, ßtnter meldjem gegen bie

ttuppen gewenbet, Sett ©enetal Sarelßofet fta) ftellte,

»äbtenb feine Segleitet »on Setn linfS, bie gütftbifcßöflidßen

tecßtS ftcß anfeßloffen. Stedjbem auf Sommanbo beS SJtajot*

©teiget baS SataiHon in ein öuatte, um bie ©efanbten

unb ben OberbefeblSbaber, mit SluSfdjtuß aUer Sufeßauer auf*

marfdjirt war unb baS ©eweßr ptäfentitt ßatte — ßielt —
untet lautlofet StiUe be* weiten Steifes, bet SteH»ettteter

bet betnifdjen Stegietung, auf beffen ebtfttta)tgebietenbe ®e*

ftalt Stttet Slugen getid)tet waten, folgenbe ftöftige unb weit*

bin tönenbe Stebe an baS ura ißn »etfammette bewebrte unb
unbewebrte Solf:

7) (Sine furggefeßäftete, mit filbetnen, golbenen obet totß*
unb fcßtoarjfetbenen Srotteln »erfeßene gierlicße Sänge obet fleine
^ettborbe, Welche nocß big über bie SRitte beS »otigen 3oßtßun*
bett* bte SDfftjtete im Sienfte trugen.
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wenige von den Offiziers nnd der Mannschaft entweder in
auswärtigen Kriegsdiensten gestanden, oder sonst schon deS

Dienstes kundig seien.'

Als alles in schönster Ordnung stund, erschien nun die

bernische Ehrengesandtschaft — Herr General Dazelhofer an
der Spitze und die fürstbischöflichen Committierten, die sich

nnterwegs eiligst anschlössen, am Schweife — vor der Mitte
des Bataillons, wo Herr Obercommandant von Wattenwyl,
vor dem Panner stehend, mit dem in der Hand führenden

Sponton 7) die Ankommenden salutirte, und diese sodann

auf ihrem Jnspektionsgang, längs der Fronte vom rechten

zum linken Flügel und von da znrück zur Mitte begleitete.

Hier, auf einige Distanz vor dem Panner, stand ein mit
grünem Teppich bedeckter Tisch, hinter welchem gegen die

Truppen gewendet, Herr General Dazelhofer sich stellte,

während seine Begleiter von Bern links, die Fürstbischöflichen

rechts sich anschlössen. Nachdem auf Commando des Majors
Steiger das Bataillon in ein Quarre, um die Gesandten

und den Oberbefehlshaber, mit Ausschluß aller Zuschauer auf-

marschirt war und das Gewehr präsentirt hatte — hielt —
unter lautloser Stille des weiten Kreises, der Stellvertreter
der bernischen Negierung, auf dessen ehrfurchtgebietende

Gestalt Aller Augen gerichtet waren, folgende kräftige und weitbin

tönende Rede an das um ihn versammelte bewehrte und
unbewehrte Volk:

') Eine kurzgeschâftete, mit silbernen, goldenen oder roth-
und schwarzseidenen Trotteln versehene zierliche Lanze oder kleine

Hellbarde, welche noch bis über die Mitte des vorigen Jahrhun^
derts die Offiziere im Dienste trugen.
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Tres honores Messieurs, Ie Bandelier, les Maires et

prcposes et vaillants hommes des communes de la
Prevöte de Moutier, Nos chers combourgeois!
Leurs Excellences nos souverains Seigneurs de la

puissante Republique de Berne ont non seulement recju

gracieusement la respectueuse et hunible requete que
vos communes de dessus et sous les roches, ont fait

presenler par leurs deputes le mois de Juin dernier, par
oü vous les priez qu'il leur plaise de vouloir bien, re-
nouveller Ia combourgeoisie avec vous, ä teneur des

traites, mais l'ont prise en consideration aussitöt que
leurs importantes occupations leur en ont donne le

temps. Ayant decrete de vous accorder votre juste recla-

mation, elles vous en ont fait pari, en vous marquant
Ia journee d'aujourd'hui pour sollemniser cel acte. C'est
ä cette tin que ces tres honores Seigneurs et moi

soinmes envoyes et autorises par L. L. E. E. nos
souverains Seigneurs avec l'ordre precis de vous assurer

prealablement de leurs constante protection et gracieuse
bienveillance envers vous, leurs chers bourgeois. Quant
ä la bourgeoisie, que nous venons renouveller, je ne

pense pas avoir besoin, de m'etendre sur son utilite.
Vos peres doivent vous avoir instruit que des l'an 1486
Ia Republique de Berne, en vous acceptanl gracieusement

pour leur combourgeois a ete un sur et puissant

rempart de vos libertes temporelles; et que des l'an
1529 vous lui devez le libre usage de la parole de

Dieu et votre liberle spirituelle. Des bienfaits de cette

importance sont audessus de toute comparaison et la

certitude que le renouvellement d'aujourd'hui vous donne
c"est que la protection de L.L. E.E. sera immuable
envers vous, leurs chers combourgeois. Nous ne pouvons
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?rès Konorês lUIessieurs, le Lsii6elier, les Klsire» et

proposes et vaillants Kommes «les oommuoes àe ls
prévoie 6e lVloutier, tXos okers eombourgeois!

lueurs Lxoellerives nos souverains seigneurs 6e I»

puissante République 6e Lerne ont non seulement revu
grseieusement Is respevtueuse et bumble requête que
vos «ommunes 6e 6essus et sous les roebes, ont tsit

présenter psr leurs 6èputès le mois 6e Zum 6ernier, par
ou vous les prie?! qu'il leur plsise 6e vouloir bien, re-
nouveller Is vombourgeoisie svee vou«, s teneur 6es

traites, msis l'ont prise en vor>si6èrstio« aussitôt que
leurs importantes occupations leur en ont 6«nnê le

temps, àvaut 6ècretê 6e vous accorcisi- votre juste reels-

mstion, elles vous en ont Kit part, en vous marquant
Is journée 6'sujour6'Kui pour sollemniser cet sete, d'est

s eetts tin que ee» très bonorès seigneurs et moi

sommes envovès et autorises psr l.. l>. L. L. nos sou-
versins Seigneurs svee l'orare prévis 6e vous assurer
preslsblemeril 6e leurs vonstsnte protection et grsvieuss
Kienveillsnve envers vous, leurs vbers bourgeois. Husnt
à Is bourgeoisie, que nous venons renouveller, je ne

pense pss avoir besoin, 6e m'ètei>6re sur son utilité.
Vos pères cloivent vous «voir instruit que 6ès I'sn 148K

I» République 6e Lerne, en vous acceptant gracieuse-
ment pour lenc combourgeois s èlo un sur et puissant

rempart 6s vos libertés temporelles; et que 6ès l'an
1329 vous lui 6evsx le libre usage 6s ls parole 6s

Dieu et votre liberté spirituelle. Des bienfaits 6e vette

importance sont su6essus 6e toute comparaison et la

certitucle que le renouvellement 6'sujour6'Kui vous 6on»e

« est que ls proteotion 6e 1^. L.L. sers immuable en-

vers vous, leurs vbers combourgeois. Kous ne pouvons
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douter que nous ne trouvions chez vous une disposition
sincere et inebranbable ä remplir de votre cöte tous
les engageniens qu'exigenl de vous ces leltres de com-

bourgeoisie et perpetuer par lä un si puissant bouclier
de tous vos privileges et imniunites, fondes sur les traites

que leurs Excellences vous ont en partie procures et

en partie fait confirmer. Et comme la volonte expresse
de L.L. E.E. esl que ce renouvellement se fasse selon
le preserit des traites, sans y admettre aucune nou-
veaule qui puisse eite prejudiciable aux droits de son
altesse reverendissime l'eveque de Bäle, L.L. EE. vous
exhortent au surplus d'avoir, ainsi qu'il convient ä de

fideles sujets, toute soumission et obeissance pour votre

souverain, et que vous satisfassiez envers le reverend
Prevöt et Chapitre de Mötier Grandval ä toutes les

droitures, redevances et usages non contraires aux traites.
ainsi que du passe.

Par lä vous pourrez esperer de voir regner le
Souverain avec affection et clemence et de voir vos supe-
rieurs user de leur droits avec moderation et douceur.
ce qui fera fleurir la paix et Iranquillite chex vous.
Ce sont Ia les sotihaits affeclueux de L.L. E.E. nos sou-
verains seigneurs.

Saum wat bet Schluß biefet Siebe untet teifem Seifall**
mutmeln »erbaut, fo trat Sen Sieutenant SJt a ß l e r ouf unb
bradjte, im Stamen feiner bodjfürftlidjen ©naben, beS SifcßofS

»on Safel, eine öffenttidje SBroteftattoit an, baßin geßenb:

baß, ba baS SJtünftertbot, als SteicßSleßen in ben fütftbifdjöf--
lidjen £'anben inbegriffen, unter bem beitigen römifdjen Steicß

ftebe, bie »orbabenbe Serßanblung (ber SurgerrecbtSbefcßwö»

rung) fowobl ben angebeuteten SteicßSoerbältniffen, als ben

gßren fürftbifeßöflitßen ©naben in biefent tßal gufteßenben
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«iouter que nous ne trouvions one? vous une 6ispositiàn
«insère et inèbisobable û remplir 6e votre cote tous
Zes engsgemens qu'exigent 6s vous ces lettres 6e com
bourgeoisie et perpétuer psr là uu si puissant bouolier
<ie tous vos privilèges et immunités, s«n6ès sur les traités

que leurs Excellences vou» ont su partie proourès et

e» partie tsit conürmer. Lt somme la volonté expresse
6e 1^. L.lZ. est que se renouvellement se tasse selon
le prsssrit 6s» traits», sans v s6msttre aucune «ou-
vesutè qui puisse être prêju6icisble aux 6roits 6s son
altesse rèvêrenelissime l'èvêque 6s ösle, l^.l.. LL, vous
exportent su surplus 6'svoir, sins! qu'il souvient û 6e

iî6èlss sujets, toute soumission et obèisssnoe pour votre

souverain, et que vous satisfassiez envers le rèvèrsn6
prévôt et dbgpitre 6e Nôtisr <zirsn6vsl s toutes le»

6roitures, reclevsnve» et ussge» non contraires sux traites,
«insi que 6» passe.

psr I» vou» pourrez espérer 6e voir régner le 8ou
versin «vsc slieetion st clémence et 6e voir vos supè
rieurs user 6e leur 6roils svee mo6èrst!«il et 6«uceur.
«e qui sers lleurir ls psix et lrsnquillitè cbsx vous,
de sont I» le» »oubsits gliecliisux 6s vos sou-
versins seigusurs.

Kaum war der Schluß diefer Rede unter leisem
Beifallsmurmeln verhallt, so trat Herr Lieutenant Mahler auf und
brachte, im Namen seiner hochfürstlichen Gnaden, des Bischofs

von Basel, eine öffentliche Protestation an, dahin gehend:
daß, da das Münsterthal, als Reichslehen in den fürstbischöflichen

Landen inbegriffen, unter dem heiligen römischen Reich

stehe, die vorhabende Verhandlung (der Burgerrechtsbeschwö-

rung) sowohl den angedeuteten Reichsverhältniffen. als den

Ihren fürstbischöflichen Gnaden in diesem Thal zustehenden
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fanbeSßettlidßen Stecßten gu feinen Seiten ptäjubitlid) fein foUe

nocß möge u. f. w. Setr SJtaßler winfte ßietauf einem bet

brei biSßet ftumm gebliebenen Segleitet bet fütftbifcßöflicßen

Soramiffatien, Siefe mpftetiöS auSfeßenben Setfonen ttaten

ßetöot unb öffneten bie mittletmeite auf ben Sltmen gettage»

nen feßwatgen SJtantel, btapitten fta) in biefelben unb ge*

wältigten mit etnftet SJtiene bie weitem Slufttäge. Slttet Slu*

gen ttdjteten ftcß jefet auf fte. SS waten nämlidj, wie ftd)

nun etgab, „faifettidje Stotarien". Sett SJtaßlet fotbeite bte

Sauptpetfon betfelben auf, in ©egenwatt bet gwei anbetn

al* geugen* eine StoteftationSutfunbe aufgufefeen unb auS*

gufertigen. gnbeß etfofgte bie Stufnabme eines fotmeUen Sil*

teS nicht auf bet ©tette („instanti"), wie fonft in fotdjen

gätten üblich fei, fonbetn bie faifetließen Stotatien unb geu*

gen, ibtet ftummen StoUe getteu, begnügten fta), oßne ein

SBott gu äußetn, ftd) bloS gu »etbeugen. StuS biefem füllen

„Inclinabo" unb bem SJtängel eines fogteieß ftipttlirten SlfteS,

Jcßließt ber berießterftottenbe Sanbfdjretber, als SJtann be*

gaebs, auf Ungültigfeit ber Stoteftation, inbem et mit fußt*

batem ©etbftoetttauen beifügte: „Ergo Nullitas!"
Sluf biefeS ßin btadjte Seit ©enetal unb StetßSßett

Sarelßofet eine flug unb woßlabgefaßte ©egenptoteftation

an, mit Serufung auf bie abgehaltene „Sarticutarconfereng"

unb bie in fetner Stebe an baS Solf auSgefprodjene Sußeße*

tung, baß baS obfcßwebenbe ©efeßoft, webet gbtet fütftlicßen

©naben, nod) Slnbetet Stedjte, beben Siegalien unb fianbeS*

ßetttießfeit nacßtßeilig fein foUe. Sa et abet feben muffe,

baß man auf jene Stflätung bin bennodj ptoteftite, obfdjon

mon »on ©eite be* ©taubes Setn nidjtS anbeteS begebte,

als WaS bie alten Serträge unb bisberigen ©ebräudje mit

fid) brädjten, fo fönne er niebt anbetS, als im Stamen fei«

net ßoßen Obtigfeit wibet biefe, be* Serrn äJiablerS Stotc*
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landesherrlichen Rechten zu keinen Zeiten präjudirlich sein solle

noch möge u. s. w. Herr Mahler winkte hierauf einem der

drei bisher stumm gebliebenen Begleiter der fürftbischöflichen

Commissarien. Diese mysteriös aussehenden Personen traten

hervor und öffneten die mittlerweile auf den Armen getragn
nen schwarzen Mäntel, drapirten sich in dieselben und ge-

wärtigten mit ernster Miene die weitern Aufträge. Aller Augen

richteten sich jetzt auf sie. Es waren nämlich, wie sich

nun ergab, „kaiserliche Notarien". Herr Mahler forderte die

Hauptperson derselben auf, in Gegenwart der zwei andern

als Zeugen^ eine Protestationsurkunde aufzusetzen und

auszufertigen. Indeß erfolgte die Aufnahme eines formellen Aktes

nicht auf der Stelle („instsnti"), wie sonst in solchen

Fällen üblich sei, sondern die kaiserlichen Notarien und Zeu«

gen, ihrer stummen Rolle getreu, begnügten sich, ohne ein

Wort zu äußern, sich blos zu verbeugen. Aus diesem stillen

„lnolmsbo" und dem Mangel eines sogleich stipulirten Aktes,

schließt der berichterstattende Landschreiber, als Mann des

Fachs, auf Ungültigkeit der Protestation, indem er mit
sichtbarem Selbstvertrauen beifügte: „Lrgo iXullitss!"

Auf dieses hin brachte Herr General und Rathsherr

Dazelhofer eine klug und wohlabgefaßte Gegenprotestation

an, mit Berufung auf die abgehaltene „Particularconferenz"
und die in seiner Rede an das Volk ausgesprochene Zusicherung,

daß das obschwebende Geschäft, weder Ihrer fürstlichen

Gnaden, noch Anderer Rechte, hohen Regalien und

Landesherrlichkeit nachtheilig sein solle. Da er aber sehen müsse,

daß man auf jene Erklärung hin dennoch Protestire, obschon

man von Seite des Standes Bern nichts anderes begehre,

als was die alten Verträge und bisherigen Gebräuche mit
sich brächten, so könne er nicht anders, als im Namen

seiner hohen Obrigkeit wider diese, des Herrn Mahlers Protc-
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ftation, ebenfall* auf ba* „SlKetfeietltdjfte gu controptoteftt*

ten", unb folcbe füt nuK unb ntcßtig, al* wenn fte niemals

etfolgt wate, angufeßen, beffen et aUe Umftebenben gu Sen*

gen auftufe unb eingeben! gu fein etmabne! — Set $etr
©enetal fptadj gugteidj bie Erwartung auS, „baß ungeacßtet

biefet Sto* unb Sonttaptoteftation" bie Sefcßwötuug be*

SutgettedjtS nadj attbeigebtadjtet ©ewobnbeit wittiglicß »ot
fteb geben wetbe!"

Stach biefet Stebe öffnete ficb auf Sommanbo beS SJta*

jotS Steiget baS SataillonS»ieted, fotmirte ftdj in Sinie,

würbe in 3' Siöifionen abget'ßeilt, mit bem fernem Som*

manbo: auf bem ©ewebr gu rubelt, folcbcS in ben linfen
Slrm faUen gu laßen, ben Sut über boS „güftt" gu bangen

um mit aufgeßobener teeßtet Sanb ben Sib gu triften.
Sie Sßrengefanbtfcßaft »on Sern, ftetS begleitet »on ben

©efanbten beS güiftbifdjofS, beifügte ftcß fuccefft» gu jebet

bet btei Siöifionen, beten SJtannfdjaft unb Offtgiere, auf bie

»on Settn ©eneral Sarelßofet »otgefptocßene gormet ßin ben

Sib in fotgenben SBorten trifteten:

„Ainsi qu'il m'a ete In et que j'ai bien entendu tant

par la lettre de boitrgeoisie que le Revers, je le veux
faire, ainsi m'aide Dieu!"

Ser Sanbelier, Seit SJtofcßatb, trug wegen SUterS baS

Sännet nid)t eigenßänbig, fonbetn ftunb neben bem göbn*

tia), bet eS ßielt, unb ftcß bamit gu jebet Sioifion »etfügte,

weleße ben Sib gu leiften ßatte, wobei et wäbtenb beSfelben

ba§ Sännet in bet Suft feßwenfte, fdjlteßlidj in bie Soße

»»arf unb wieber in bie Sanb auffing, unter bem taut unb

weitßaUenben Stuf ber gangen Sruppe unb beS SolfeS: vive
Berne, vive leurs Excellences. vive les Confederes

Suisses!

»narr a«f*ro6u* 1863. 15

2LS

station, ebenfalls auf das „Allerfeierlichste zu contraprotesti-

ren", und solche für null und nichtig, als wenn fie niemals

erfolgt wäre, anzusehen, dessen er alle Umstehenden zu Zeugen

aufrufe und eingedenk zu sein ermahne! — Der Herr
General sprach zugleich die Erwartung aus, „daß ungeachtet

dieser Pro- und Contraprotestation " die Beschwöruug des

Burgerrechts nach althergebrachter Gewohnheit williglich vor
sich gehen werde!"

Nach dieser Rede öffnete sich auf Commando des Majors

Steiger das Bataillonsviereck, formirte sich in Linie,
wurde in 3 Divisionen abgetheilt, mit dem fernern

Commando: auf dem Gewehr zu ruhen, solches in den linken

Arm fallen zu lassen, den Hut über das „Füsil" zu hängen

um mit aufgehobener rechter Hand den Eid zu leisten.

Die Ehrengesandtschaft von Bern, stets begleitet von den

Gesandten des Fürstbischofs, verfügte sich successiv zu jeder

der drei Divisionen, deren Mannschaft und Offiziere, auf die

von Herrn General Dazelhofer vorgesprochene Formel hin den

Eid in folgenden Worten leisteten:

„.^insi qu'il m'g stè lu et que j'si Kien entenclu tant

pgr Is lettre ils bourgeoisie que le Levers, je le veux
ssire, sinsi m'sicks Oisu!"

Der Bandeîier, Herr Moschard, trug wegen Alters das

Panner nicht eigenhändig, sondern stund neben dem Fähnrich

der es hielt, und sich damit zu jeder Division verfügte,

welche den Eid zu leisten hatte, wobei er während desselben

das Panner in der Luft schwenkte, schließlich in die Höhe

warf und wieder in die Hand auffing, unter dem laut und

weithallenden Ruf der ganzen Truppe und des Volkes: vive

Lerne, vive leurs Lxeellevces, vive les donteckerê»

Luisse«

»kl«r Taschnibuck!8V. IS
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ütecß Seenbigung bet SibeSfeietlicßfeit otbnete fta) ba*
SBataiUon nocßmat* in Sinie unb gab eine ©enetaffafoe, »o<
1ttlt ber fotenne Sftt gefcßloffen mar.

Setm Slbmatfcße »on bem geftptafee »utbe nad) einem

atten ©ebtaua) unter bie gugenb eine beträeßtüdje SJtenge

Wehtet SJJüngen gewotfen, »a* nacßbet aud) bon bem Sogi*
bet ©efanbtfcßaft aus gefdjaß. Saß e§ babei an lomifcßen

©cenen, Sutgelbäumen u. bgl. nicßt feßlte, »etfteßt ftcß; e*

»ar bieS bamalS ein unerläßlicßeS SetuftigungSmittel bei bet*

artigen SolfS* unb Stegentenfeftlidßfeiten, ba* in bet tßat
ßeutgutage in bet ©djmeig nicßt mebt »otfömmt, »a* nicßt

gu bebauein ift. Sagegen putgelf man jefet mituntet übet

fcßöne Sieben unb Setfptecßungen.
Stach ber 3urücttunft in bte SBoßnung empfing bie ©e*

fartbtfcßaft ben Sefud) beS Settn Stobft* (Grand Prevot)
unb eines bet Sßorßetten be* Stift* SJtünftet (»etcße bann*

gumal in SetSbetg teftbitten). Sie »etbanften feßt ßöfttcß

bie »on Settn Sarelßofet an ba* Solf geßaltene Stebe, »o*
rin et baSfelbe gu Stfüllung feiner, bem Stobft unb bem

©tifre fcßutbigen SfKeßfen unb ©ebüßren etmaßnt babe.

Stn bem ßietauf fotgenben SJtittageffen naßmen aud) Sa*

men, »otuntet bie gwei Seßweftetn beS Settn 8. SJteßter

tbeil/ »elcße ftcß, »ie bet Seticßtetftattet fagt, „ex occasione
curiositatis" j— alfo aus ©»unbet — in SJtünftet ein*

gefunben ßatten. Senfeiben »utbe „alte Sonnetete ttwiefen."
Stea) bet SJteßlgeit etftatteten bie Sßtengefanbten mit ißtet

SSegteitfcßaft, bem Settn Stobft unb ben anmefenben Sßot*

'ßetren, fowie ber fürftbifcböftteßen Seputation in ber Stobftei
einen ©taatsbefuä), unb »utben bei bet Stnfunft unb bem

SBeggeßen »on bet im Sßf in Satabe aufgefteUten SBadje

»on 30 SJtann rait bem ablieben Satabematfd) unb ©troeßr*

ptäfentiren geeßtt. Set Sefud) bauette faum eine ßalbe

MS

Nach Beendigung d« EidesMrlWeit ordnete sich da«

Bataillon nochmals in Linie und gab eine Generalfalve, wo»

mit der solenne Art geschlossen war.
Beim Abmärsche von dem Festplatze wurde nach einem

»lten Gebrauch unter die Jugend eine beträchtliche Menge
kleiner Münzen geworfen, was nachher auch von dem LogiS

der Gesandtschaft aus geschah. Daß es dabei an komischen

Scenen. Purzelbäumen u. dgl. nicht fehlte, versteht sich; es

War dies damals ein unerläßliches Belustigungsmittel bei

derartigen Volks- und Regentenfcstlichkeiten, das in der That
heutzutage in der Schweiz nicht mehr vorkömmt, was nicht

zu bedauern ist. Dagegen purzelt man jetzt mitunter über

schöne Reden und Versprechungen.

Nach der Zurückkunst in die Wohnung empfing die

Gesandtschaft den Besuch des Herrn Probsts (Lrsnä prevot)
und eines der Chorherren des Stifts Münster (welche dcmn-

zumal in Delsberg residirten). Sie verdankten sehr höflich

die von Herrn Daxelhofer an das Volk gehaltene Rede, worin

er dasselbe zu Erfüllung seiner, dem Probst und dem

Stifte schuldigen Pflichten und Gebühren ermahnt habe.

An dem hierauf folgenden Mittagessen nahmen auch

Damen, worunter die zwei Schwestern des Herrn L. Mahler
Theil, welche sich, wie der Berichterstatter sagt, „ex ovessions
ouriositstis" ^— also aus Gwunder — in Münster
eingefunden hatten. Denselben wurde „alle Honnêteté erwiesen."

Nach der Mahlzeit erstatteten die Ehrengefcmdten mit ihrer
Begleitschaft, dem Herrn Probst und den anwesenden

Chorherren, sowie der fürstbischöflichen Deputation in der Probstei

eiUen Staatsbesuch, und wurden bei der Ankunft und dem

Weggehen von der im Hof in Parade aufgestellten Wache

von 30 Mann mit dem üblichen Parademarsch und Gewehr-

Prcisentiren geehrt. Der Besuch dauerte kaum eine halbe



227

©tunbe, unb war, nad) SWfteßt be* butftigen Settn Sanb*

fdjteibet*, feßt fteif unb ttoden, benn eS »urben, »ie et

mißoetgnügt bemetft, „einige SteftaitbiffementS gat nicßt of-

fttitt!"
Steige SJtitgtiebet bet Sßtengefanbtfcßaft gingen ßietauf

butd) baS Sorf SJtünfter fpagieten, in bet Sticßtung gegen

bie gelfenfeßlucßt »on StodjeS. Stm SluSgang bet Ottfdjafl
auf biefet ©eite batten fie ben nämtießen Slnblid »ie »ort*

gen tagS gu SaeßSfelben »ot fuß: einen äßnlicßen ©cßlag*

bäum »ie bott mit einem 5ßfoften, »otan baS bifeßöftieße

SBappen unb bie 3Bappenfa)itbe bet 7 fatbolifeßen Jtantone,

mit SluSfdjluß SetnS, angebtadjt »aten. Sutdj biefe be*

benfließen SBaßtgeicßcn ließen ftcß tnbeß bie Sernerßerten,

nad) SlUem, »a* ßeute »orgefaUen, ben Slppetit nicßt im ge»

tingften rauben. S* ging gum Stecßteffen im ©aftßofe, »ab*

renb in ber Stobftei bie geiftlidjen Seiten unb bie weltlicßen

Sommtffatien fpeiSten, fowie als eingelabene Sßtengäfte gwei

bet betnifdjen ©efanbtfdjaftSjuntet fammt mebteten Samen,

»otuntet bie gräulein* SJteblet, welche »ot ißten Slugen

©nabe gefunben gu baben feßeinen. S»if<ßen ben beiben

tifeßgefeUfcßaften, bauptfädjlicß abet mit ben gtauengimmetn
in ber Stobftei, würben burd) ba* Otgan bet bin* unb bei*

gefanbten Setten ©eftetätS, Söflicßfeiten gewedjfelt; wie bet

Seticßtetftattet ficb auSbrüdt, „etwela)e Sompliment.S Som*

mifftonen ausgerichtet." SllS ftcß bie älteren Serren gur
tRuße begaben, »erfügten ftd) bie jungem Scanner ber beiben

^efeUfdjaften mit ben Samen auf ben in einem Stibatßaufe
»on SJtünftet »etanftafteten Satt, wo »otnebm gtagiofe SJte*

nuetten unb ©atabanbeS, fowie munblicße biplomatifcße Set*

ßanblungen angeneßmetet Sitt als biejenigen beS tageS, an
bie Steiße famen. gn wiefetn bie Satteien ben gegenfeiti*

gen, mit täcßelnben SJttenen unb Sanbbewegungen begleiteten

ss?

Stunde, und war, nach Anficht des durstigen Herrn

Landschreibers, sehr steif und trocken, denn es wurden, wie er

mißvergnügt bemerkt, „einige Refraichissements gsr nicht

offrirti"
Einige Mitglieder der Ehrengesandtschaft gingen hierauf

durch das Dorf Münster spazieren, in der Richtung gegen

die Felscnschlucht von Roches. Am Ausgang der Ortschaft

auf dieser Seite hatten sie den nämlichen Anblick wie von-

gen Tags zu Dachsfelden vor sich: einen ähnlichen Schlagbaum

wie dort mit einem Pfosten, woran das bischöfliche

Wappen und die Wappenschilde der katholischen Kantone,

mit Ausschluß Berns, angebracht waren. Durch diese

bedenklichen Wahrzeichen ließen sich indeß die Bernerherren,

nach Allem, was heute vorgefallen, den Appetit nicht im
geringsten rauben. Es ging zum Nachtessen im Gasthofe, während

in der Probstei die geistlichen Herren und die weltlichen

Commissarien speisten, sowie als eingeladene Ehrengäste zwei

der bernischen Gesandtschastsjunker sammt mehreren Damen,

worunter die Fräuleins Mahler, welche vor ihren Augen
Gnade gefunden zu haben scheinen. Zwischen den beiden

Tischgesellschaften, hauptsächlich aber mit den Frauenzimmer»
in der Probstei, wurden durch das Organ dcr hin- und
hergesandten Herren Sekretärs, Höflichkeiten gewechselt: wie der

Berichterstatter sich ausdrückt, „etwelche Compliments-Commissionen

ausgerichtet." Als sich die älteren Herren zur
Ruhe begaben, versügten sich die jüngern Männer der beiden

Gesellschaften mit den Damen auf den in einem Privathaufe
von Münster veranstalteten Ball, wo vornehm graziose

Menuetten und Sarabandes, sowie mündliche diplomatische

Verhandlungen angenehmerer Art als diejenigen des Tages, an

die Reihe kamen. In wiefern die Parteien den gegenseitigen,

mit lächelnden Mienen und Handbewegungen begleiteten



Setftcßetungen unb Stoteftottonen meßr Sertrauen unb SBoßl*

»ollen fcßenften, fagt bie ©efcbiebte nicßt, unb fonnte unfet
Serr Sanbfdjreiber nicßt »erratßen. Sr faß noa) beim ©la*
ober foftete bereits im träume bie »erfcßiebenen SBeinforten,
mit gnbegiiff berjenigen, weldje am fotgenben tage nocb

ßiet unb im Jtloftet Settelap aufgefteUt meibett foUten.

SBäßrenb beS SiadjteffenS war wirflia) auf inftänbigeS Stn*

halten beS Settn SanbelietS SJtofdjatb ber Sntfdjluß gefaßt

worben, fotgenben tagS noa) bis nach bem SJtittageffen gu
»erbteiben, um fo mebr, als obnebin boS Saupt bei ©efanbt*
feßaft gu Stfüttung eines fpegtellen SluftiagS ber Stegietung,,

im SJlünftettbal »etbleiben mußte, nämlicß gu Sotnabme ber

ititdjenoifitationen in ber gongen Sanbfcßaft. Sie militari*
feßen titel unb SBürben ßinberten ben Settn „©enetal" Sa*

relßofet natütlicß nidjt batan, als StatßSßctt gugleia) bie

SpiScopal= unb Obetconfiftotialgewalt feinet ßoßen Stegietung

ju reptäfentiten.

IV.
ÄßfcfjteÖ, Jtefucf) in 35cfMat) unö ifjetmretfe,

ben 25., 26. unb 27. September.

Ser gange SJtotgen beS 25. ©eptembet »etfloß in biefem

itirdjenDifitationSgefcßäft, »on welchem fuß abet bie anbern

Seiten bet ©efanbtfdjaft, mit SluSnabme eines gunfetS al*
Segletter unb ©efretär, fern Ijielten. Sa wegen gu fpät be=

gonnener Stebigt bie Sache gu lange unb über bie SJtittag**

geit binauSbauette, fo übetwanben S"nget unb Sutft bie

Stüdftcßten bet Söflicßfeit gegen ben Sbef. Sie gange @e*

fetlfa)aft fefete ftd) mit ben nod) bagebliebenen Samen j«.
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Versicherungen und Protestationen mehr Vertrauen und
Wohlwollen schenkten, sagt die Geschichte nicht, und konnte unser

Herr Landschreiber nicht verrathen. Er saß noch beim Glas
oder kostete bereits im Traume die verschiedenen Weinsorten,
mit Inbegriff derjenigen, welche am folgenden Tage noch

hier und im Kloster Bellelay aufgestellt werden sollten.

Während des Nachtessens war wirklich auf inständiges
Anhalten des Herrn Bandeliers Moschard der Entschluß gefaßt

worden, folgenden Tags noch bis nach dem Mittagessen zu
verbleiben, um so mehr, als ohnehin das Haupt der Gesandtschaft

zu Erfüllung eines speziellen Auftrags der Regierung,
im Münsterthal verbleiben mußte, nämlich zu Vornahme der

Kirchenvisitationen in der ganzen Landschast. Die militärischen

Titel und Würden hinderten dcn Hcrrn „General" Da-
xelhofer natürlich nicht daran, als Rathsherr zugleich die

Episcopal- und Oberconsistorialgewalt seiner hohen Regierung

zu repräsentiren.

Mschied, besuch in Hesselan und Heimreise,
den 25., 26. und 27. September.

Der ganze Morgen des 25. September verfloß in diesem

Kirchenvisitationsgeschäft, von welchem sich aber die andern

Herren der Gesandtschaft, mit Ausnahme eines Junkers als
Begleiter und Sekretär, fern hielten. Da wegen zu spät

begonnener Predigt die Sache zu lange und über die Mittagszeit

hinausdauerte, so überwanden Hunger und Durst die

Rücksichten der Höflichkeit gegen den Chef. Die ganze
Gesellschaft setzte sich mit den noch dagebliebenen Damen z»
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